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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt-Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


1871. 


Vor einem Jahre. 


Angriff der Franzoſen von Metz gegen die 
Diviſion Kummer in der Richtung auf Woipy. 
Bis in die Nacht heftiger Kampf, in welchem 
die Franzoſen überall zurückgeſchlagen werden. 


—— ——— — ma nme 


Tagesbericht vom 6. October. 


ehr ne nächſte Reichstagsſeſſion würde nur von 
iM SM Dauer fein, wenn lediglich diejenigen Gegen: 
tern zur Berathung kämen, welche die Prov. Corr.“ 
Reigen Künbdigte, denn wenn auch die Berathung des 
hd aushaltsetats dies Mal eine größere Ausdehnung 
deutung gegen früher gewinnen wird, jo werden 


October. 


er 
= 
= © 


0 . 
5 übrigen Vorlagen, die Münzreform, die Erhö⸗ 
ine er Gehälter der Reichsbeamten, die Errichtung 
Jenn rlegeſchatzes etc. unzweifelhaft im Sinne der Re⸗ 
ir 10 und ohne erhebliche Zwiſchenfälle erledigt werden. 
den n uns aber unmöglich dem Gedanken binge⸗ 
Nee aß die Volksvertretung mit der Genehmigung der 
ö de ngövorlagen ihre Arbeit für abgeſchloſſen halten 
0 die kirchlichen Wirren, die Beſchränkungen der 
die Eiſenbahnunfälle, der ſociale Nothſtand, Alles 

Dinge, meinen wir, über welche der Reichstag 
A Tagesordnung ſchreiten kann, will er nicht der 
de N derjenigen Vorſchub leiſten, welche ſchon ſeit 
Ik mer Zeit gewohnt ſind, dieſe hohe Koͤrperſchaft 
zu ich als eine Vertretung der Reichen zu betrachten. 
dene ezug auf die Fragen, die auf religiöſem Gebiete 
denerdings entſtanden ſind, muß der Reichstag ſchon aus 
kon edürfniß der Sicherheit des Staates heraus ſich 
N Petent erklären, diejenigen Geſetze und Einrichtungen 
gelchliezen, welche geeignet ſind, jedweder Störung des 
Alleen Friedens vorzubeugen. Dazu rechnen wir vor 
Einfü ein allgemeines Verbot des Jeſuitenordens, die 

ührung der obligatoriſchen Civilehe und die Tren⸗ 
ordener Schule von der Kirche, denn Alles das find 
ein engen, deren Erfüllung nicht der Geſetzgebung der 
klebe ſtaaten allein überlaſſen werden darf. Die Um⸗ 
ber deer Klerikalen beſchränken ſich nicht auf den einen 
def en andern der deutſchen Bundesſtaaten, ſie ſind 
nen 15 gegen die Freiheit und Sicherheit des gemeinſa⸗ 
her „deutſchen Reichs gerichtet und man kann ihnen da⸗ 
kenn dann wirkſam begegnen, wenn man fie vom in 
Ban Mionalen Standpunkte aus bekämpft. 


Der Zukunftsſtreike. 
Tragiſches Luſtſpiel. 


M Erſte Seene. 
uckenich (nach 


Hauſe kommend). Seine Frau. 
Nurzenuckenich. Na, Mutter, nun kannſt Du einen 
&ı baum pflanzen. Wir haben es durchgeſetzt! Der 
Aan ke is jelungen, die Meiſter ſind von ihre Hinterbeine 
N auf Allens einjegangen. SB 
ler Feine Frau. Jott jet Dank, daß es vorbei is! 
dient Wochen lang haft Du nich den ſauren Hering ver⸗ 
dee den ich Dir jeden Morgen von unſerem Keler- 
ui holen mußte, weil Du jeden Abend mit einem 
an nach Haus kamſt. 
twin, Rucken ich. Des is richtig, der Durſt nach Mehr⸗ 
lab an mußte doch jelöſcht werden. Nu aber iſt Allens 
ich verdiene jetzt täglich zehn Silberjroſchen mehr. 
ug Seine Frau. Da kann Deine ſilberne Uhr un 
Bert, die ich habe verſetzen müſſen, noch lange auf's 
aus ſtreiken, bis fie wieder bie Arbeit aufnehmen. 
die Sparbüchſe, die jo ſcharf jeladen war, raus is 
290 Das is ja um das Pockenhaus zu kriegen! 
opft.) 


3 


Zweite Scene. TEE 
Der Hauswirth. (Frau Muckenich fällt bei 
deſſen Anblick in Ohnmacht) 

het Haus wirth. Wünſche einen guten Normal⸗ 
ber (ag, lieber Muckenich freut mich, daß Sie nu mehr 
en. 
Cie Muckenich. Danke ſehr. Aber um Jottet Willen, 
wollen doch nich —? 3 
dde der Hauswirth. Steigern? Es iſt jar nich die 
Mal, Werth. Noch lange keine Milliarde, blos zwanzig 

er jährlich. Sie wollen mehr verdienen, ich boch. 
uckenich. Zwanzig Thaler mehr für dieſe kleene 
age von oben mit Separateinjang für Regen un 
ie denken wohl, ich bin verrückt oder dotirt! 
e Der Hauswirth. Ich denke, Sie ſuchen ſich ſonſt 
ei Wohnung. Im Thierjarten find noch etliche Bäume 
it Ausſicht aufs Sieſesdenkmal. 


In Bezug auf die Beſchränkungen der Preſſe haben 
wir uns ſchon wiederholt dahin ausgeſprochen, daß der 
Reichstag dieſe Angelegenheit nicht bis zur Frühjahrs⸗ 
bezw. Sommerſeſſion verſchleppen laſſen darf, vielmehr mit 
aller Energie darauf beſtehen muß, daß wenigſtens das 
Kautionsweſen und das Confiscationsunweſen ſofort bes 
ſeitigt werden. Was die Eiſenbahnunfälle anlangt, ſo 
wird eine gemeinſame Verwaltung der Eiſenbahnen von 
Seiten des Reichs hoffentlich als ein dringendes Bedürf— 
niß anerkannt werden. Die ſociale Frage endlich wird 
vollends gar nicht von der Tagesordnung abgeſetzt wer— 
den können. Wir dürfen zwar nicht erwarten, daß der 
Reichstag ſociale Probleme löſt, allein verlangen können 
wir, daß er die nöthigen Vorkehrungen trifft, wo es ſich 
um die Befriedigung eines wirklichen Bedürfniſſes zur 
Abhülfe ſchreiender Uebelſtände handelt, und vor Allem 
wäre in dieſer Beziehnng zu wünſchen, daß im Bundes— 
kanzleramt eine eigne Abtheilung für die Prüfung der 
ſocialen Zuſtände im deutſchen Reiche niedergeſetzt wird. 
Das würde in allen Schichten der Bevölkerung wenigſtens 
als ein beſcheidener Anfang auf der Bahn einer gejune 
Wa unſerer ſocialen Verhältniſſe betrachtet 
werden. 


Deutſchland. 


Berlin, den 5. October. Dem Erſten Präſidenten 
des Appellationsgerichts in Poſen, Grafen v. Schweinitz, 
iſt der Character eines wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizraths mit 
dem Range eines Nathes I. Claſſe verliehen worden. 

— Der Kaiſer trifft nach den letzten endgültigen 
Reiſedispoſitionen am Sonnaben, 7. d. Morgens 8. Uhr 
in Berlin ein. 

Am 29. v. Mts. iſt hier die auf Beſchluß des 
Bundesraths einberufene Commiſſion von ärztlichen und 
pharmazeutiſchen Sachverſtändigen zur Berathung über 
die Feſtſtellung einer allgemeinen deutſchen Pharma 
fopde zuſammengetreten. Geh. Medizinalrath Houſſelle 
präſidirte. Dieſe Kommiſſien machte ſich indeſſen über 
ein Gutachten ſchüſſig, daß von den vorhandenen Pharma: 
fopden weder die preußiſche noch eine von dem Apothefer- 
verein zu Gotha im Jahre 1865 ſelbſtſtändig aufgeſtellte 
„Pharmakopöa Germaniae“ ſich zur Annahme empfehle. 
Mecklenburg hat nun in neuerer Zeit einen förmlichen 
Antrag auf Einberufung einer Sachverſtändigen-Com⸗ 
miſſion zur Feſtſtellung einer allgemeinen deutſchen Phar⸗ 


Muckenich. Aber Sie fordern ja beinahe Allens, 
was ich durch den Streike mehr verdiene. Sie ſind ja 
der reine Berliner Haus- und Jebäude⸗Jasparone. 

Der Hauswirth. Sie können ja wieder ſtreiken, 
es kann ja auf einmal mehr oder weniger nich ankom⸗ 
men, und wenn ich mein Haus mal umbauen laſſe, denn 
fließt ja doch mein Bischen Ueberſchuß wieder in Ihre 
Taſche. Morgen, wünſche verjnügten Normalarbeits⸗ 
tag! (ab.) 


Dritte Scene. 
Muckenich. Seine Frau (aus der Ohnmacht wieder 
herausfallend.) 

Mucken ich. Siehſt Du, Carline, das find die 
Capitaliſten, die uns ausſagen, wie Liebknecht ſagt, die 
Blutigel, die uns den letzten Kupferdreier abſchröpfen, 
wie Bebel ſagt, das is ſo ein Bourgeois, dem wir mit 
aller Kraft und Energie entgegentreten müſſen, wie Ha⸗ 
ſenelever ſagt. (Es klopft.) 

Vierte Seene. 
Vorige. Der Schuſter. 

Der Schuſter. Ich bringe die Stiebeln und kriege 
fünf Thaler. 

Muckenich. Wie ſo fünf? Ich habe bis jetzt man 
blos vier jejeben. 

Der Schuſter. Janz richtig, aber meine Jeſellen 
haben geſtreikt, un ich muß ihnen jetzt ooch etwas mehr 
bezahlen. Un dann verdienen Sie ja jetzt mehr, wie ich 
eben höre, un ſollten ſich kein Bein um ſo 'ne Lumperei 
ausreißen. 

Frau Muckenich. J wo! Wir bezahlen Allens 
und ich werde jetzt mein Fußzeug im Laden koofen. 
Der Schuſter. Da haben wirs! Sie find alſo 
doch jo ein Bourgedis, dem wir mit aller Kraft und 
Energie entgegentreten müſſen, wie Haſenclever ſagt. 

Muckenich. Was? Ich bin ein —? Nanu? 

Der Schuſter. Was denn anders? Eben haben 
Sie jeſtreikt un Ihre Lage verbeſſert un nu wollen Sie 
Allens für ſich behalten un Capital anſammeln un einen 


baar, 


makopöe wiederholt, und fo iſt eine neue Kommiſſion von 
12 Mitgliedern beſchloſſen worden. In derſelben führt 
der Geh. Rath Houſſelle den Vorſitz. Die Sitzungen, deren 
zweite am Montag ſtattfand, werden in einem Coferenz⸗ 
ſaale des Miniſteriums der geiſtlichen — Angelegenheit 
abgehalten. 

— In einer Cireular-⸗Verfügung des Miniſters 
des Innern vom 30. Septbr. an die Provinzal-Regierun⸗ 
gen wird auf Grund des Reglements für die preußiſchen 
Strafanftalten ausgeführt, daß die Entziehung der ware 
men Koſt in den Gefangnen⸗Anſtalten nur zur Verſchär⸗ 
fung des gegen einen Gefangenen verhängten Arreſts zus 
gelaſſen iſt, es daher nicht innerhalb der Befugniß eines 
Anſtaltsvorſtehers liege, die Koſtenentziehung auch in andern 
Fällen als ſelbſtändige Strafe anzuorden. Zugleich erklärt 
es für bedenklich, Gefangene, welche ſich nicht im Diszipli⸗ 
nar⸗Arreſte befinden uud fortdauernd mit anſtrengender 
Arbeit beſchäftigt ſind, einer Schmälerung ihrer ohnehin 
nur nothdürftigen Koſt auszuſetzen. 

Das deutſche Gentralcomite hat in einem 
Cireular⸗Erlaſſe die mit ihm verbundenen Pflegevereine 
benachrichtigt, daß es am 30. September, nach erfolgter 
vollſtändiger Abrechnung mit ſeinem Schatzmeiſter, Geh. 
Commerzienrath Bleichröder, dem Verwaltungs⸗Ausſchuſſe 
der Kaiſer Wilhelms⸗Stiftung die ihm für die Invaliden 
des jetzigen Krieges und der Hinterbliebenen Gefallener 
zugekommenen und von ihm, nach den Abſichten der Ge⸗ 
ber oder anderweit (namentlich 30,000 Thaler aus dem 
Ertrage der deutſchen Nationallotterie) hierfür beſtimmten 
Beträge überwieſen hat. Das Ergebniß iſt das folgende: 
1. die Einnahme beläuft ſich (mit Einſchluß der während 
der einſtweiligen Verwaltung des Central⸗Comités erho⸗ 
benen Zinſen von Schatzſcheinen und Obligationen des 
Norddeutſchen Bundes) auf 1,096,655 Thlr., 2. hiervon 
find auf Anweiſung des Central-Comités bis zur Aller⸗ 
höchſten Beſtätigung des Verwaltungs- Ausſchuſſes der 
Kaiſer Wilhelms⸗Stiftung ausgegeben worden 193,176 
Thaler, nämlich 172,920 Thaler durch Ueberweiſung an 
Landes⸗ und Provinzial-Vereine und an Delegirte behufs 
einmaliger Beihülfen an Invaliden, Wittwen und Weiſen, 
ca. 20,256 Thaler durch Einzelbewilligungen. Außerdem 
fteht eine Summe von 2,160 Thlr. in Ausgabe als der halbe 
Werth, welcher der Invalidencaſſe aus den bei der Na⸗ 
tional⸗Lotterie verlooſten Silberbarren zugefloſſen iſt. — 3. 
Der Beſtand beträgt 901,318 Thlr., nämlich 34,044 Thlr. 
baar, 13,430 Thlr. als Werth des Goldbarrens aus St. 


armen Schuſter mit's Baarbezahlen drücken! Krieg den 


Paläſten, ſagt Bebel. Na warte! 
Fünfte Scene. 
Barbierſtube. Ein ſelbſtſtändiger Barbierherr. 
Muckeuich. 

Muckenich. Juten Morgen, Herr Doctor. 

Barbier. Danke, gleichfalls. Bevor ich die Ope⸗ 
ration beginne, zeige ich Ihnen an, daß das Barbieren 
auf einen Silbergroſchen geſteigert iſt. 

Muckenich. Iſt denn heute der Deibel los? 

Barbier. Weiß ich nicht. Aber Sie verdienen ja 
nach Ihrem Streike mehr als früher, und da kann es 
Ihnen doch nicht auf einen einſchläfrigen Sechſer an⸗ 
kommen. 

Mucken ich. So? Das werde ich Ihnen zeigen 
Jetzt laſſe ich mir meinen Bart ſtehen. — 

Barbier. Mir ſteht er nicht im Wege, aber Sie 
reden die Sprache jener Bourgeoiſie, der wir mit aller 
1 und Energie entgegentreten müſſen, wie Liebknecht 
agt. 

Muckenich. Jeniren Sie ſich nich, Herr Doctor! (ab.) 

Barbier (ruft ihm nach) Blutigel! 

Sechste Scene. 

Muckenich (kommt nach Hauſe). Seine Frau. 

Muckenich. Hole mir Majunke, überall wird mir 
mein Mehrverdienſt vorgeworfen, überall ſoll ich mehr 
berappen, da jiebt es blos ein Mittel. 

Seine Frau. Was denn? 

Muckenich. Ich muß wieder Streike machen! 

Seine Frau. Menſch, Du ſtehſt ja mit einem 


Fuße in der Charité! 


Muckenich. Beruhige Dir, Mutter, ich meine es 
anders. Ich werde in der nächſten Verſammlung bean⸗ 
tragen, die Arbeit einzuftellen, um dadurch die Meiſter 
zu zwingen, uns wieder den niedrigen Lohn zu jeben. 
Bei dieſer Mehreinnahme muß man ſa zu Grunde gehen! 

(Umarmung. Gruppe. Der Vorhang fällt.) 


u 


Francisco, 12,897 Thlr. als Courswerth verſchiedener dem 
Centralcomité zugegangener Effeeten, ca. 841,447 Thaler 
als Ankaufspreis von 360,000 Thaler Schatzſcheinen und 
456,000 Thlr. Obligationen des Norddeutſchen Bundes. 
Zum Schluß ſpricht das Gentralcomite ſämmtlichen Ger 
bern ſeinen Dank für die Beiträge aus. 

— Die deutſche Armee beſitzt jetzt uoch vier 
Kriegsminiſter und zwar den Reichs⸗Kriegs⸗ und Marine⸗ 
Miniſter Graf Roon, den bahyriſchen Generallieutenannt v. 
Pranckh, den ſächſiſchen Generallieutenant v. Fabrice und 
den württembergiſchen General Suckow. 

— „Wir ſind den ſüddeutſchen zu liberal', 
ſo lautete bekanntlich ein geflügeltes Wort des Fürſten 
Bismarck. Ob dieſe allzugroße Liberalität nach der Ue⸗ 
berbrückung des Mains ein ganz überflüſſiges Ding ge⸗ 
worden, wagen wir nicht zu entſcheiden, thatſächlich paſ— 
ſiren aber in der Hauptſtadt des deutſchen Reiches täglich 
Dinge, die nicht nur von Liberalität weit entfernt ſind, 
ſondern die das Kennzeichen eines veralteten Zopfthums 
ſehr deutlich auf der Stirne tragen. Ein characteriſtiſches 
Beiſpiel hierzu liefert die neue Auflage der Demagogen⸗ 
hetze, welche der Rector hieſiger Univerſität gegen eine 
Anzahl hieſiger Studenten arrangirt hatte, welche ſich er— 
kühnten, trotz des Einſpruchs des Rectorats, den Verſuch 
zur Gründung eines „ſtudentiſchen Ausſchuſſes“ zu wagen. 
Die jungen Leute, welche ſ. Z. nach einer faft mittelalter- 
lichen Inquiſition mit dem consilium abeundi per Schub 
von hier entfernt wurden, find thatſächlich für vogelfrei 
erklärt worden und befinden ſich außerhalb der Rechte ei⸗ 
nes deutſchen Staatsbürgers, einzig und allein in der 
Willkür des allgewaltigen Univerſitätsrichters Hrn. Lehnert. 
Nach der Disciplinarunterſuchung haben zwei der Bethei⸗ 
ligten bereits am 13 Auguſt auf dem Cultusminiſterium 
ein Recursgeſuch eingereicht, ſehr bezeichnend iſt aber bis 
heute, alſo nach mehr als ſechs Wochen, noch kein Beſcheid 
ergangen! Das Rectorat bekümmert ſich übrigens auch 
gar nicht um die betretene höhere Juſtanz, ſondern hat 
auch in den Fällen, die noch in der Recurdinſtanz ſchwe⸗ 
ben, den Vätern der Conſillirten die Maßregelung „wegen 
Wiederſetzlichkeit und Auflehnung gegen den Senat“ als 
unumſtößliches fait accompli hingeſtellt. 

Der Univerſitätsrichter geht indetz noch weiter und 
verweigert den Verurtheilten rundweg eine Abſchrift des 
Erkenntniſſes, kurz der unfehlbare Mann ſchaltet und 
waltet ganz nach ſeinem Belieben, je nachdem es ihm be— 
quem iſt, und er benutzt den Mantel des Senats als 
willkommene Schutzwehr gegen alle Angriffe, die gegen 
ſeine geheiligte Persönlichkeit geſchleudert werden könnten. 
Wahrlich es wäre hoͤchſte Zeit, daß man im deutſchen 
Reiche gegen ſolche Rechts⸗Abnormitäten ein entſchiedenes 
Veto einlegte, und endlich die ſo oft verlangte Aufhebung 
der allen modernen Begriffen widerſtreitenden Inſtitution 
der akademiſchen Gerichtsbarkeit ausſpräche. 

— Die Vorlage betreffend die Civilehe hat 
jetzt die Scala von der Rieſengröße der obligatoriſchen 
Form, durch die Mittelſtufe der facultativen Form bis 
hinab zu einer embryoniſchen Geſtalt glücklich durchge⸗ 
macht. Wie jetzt die Kreuzztg. meldet, handelt es ſich 
bei der etwaigen Vorlage an den Landtag nur um — 
die bürgerliche Trauung in Nothfällen! 

— Der maritime Congreß zu Neapel hat einige 
Theſen aufgeſtellt, die ſich auf das internationale maritime 
Recht, den internationalen Handel, die Handelsmarine 
und endlich die Küſten⸗ und internationale Fiſcherei be⸗ 
ziehen. Die in Betreff des internationalen marttimen 
Rechts gefaßten Beſchlüſſe lauten wie folgt: a.) Außer⸗ 

Territorialität der Handelsſchiffe. Da es in der Abſicht 
des Congreſſes liegt, daß das Princip, wonach die Juris⸗ 
dietion eines jeden Staates reſpeetirt werden ſoll, immer 
mehr Verbreitung findet, ſo ſtrebt derſelbe an, daß die 
nach dem herrſchenden Gebrauche bei Kriegsſchiffen gel⸗ 
tende Außer⸗Territorialität nicht auch auf die in den Ter⸗ 
ritorial⸗Gewäſſern anderer Staaten befindlichen Handels- 
ſchiffe eine Anwendung finde. — b.) Neutralität der 
Handelsflotte der kriegführenden Mächte. Der Congreß 
ſpricht den Wunſch aus, es möchten die Schiffe der Pri⸗ 
vathandelſchaft der kriegführenden Mächte und ihre Ladung 
vor Wegnahme und Konfiscation gleich frei ſein, wie die 
der neutalen Nationen; eine Ausnahme fände bei jenen 
Schiffen ſtatt, welche Kriegscontrebande treiben oder 
verſuchen ſollten, in einen von Schiffen des einen der 
Kriegführenden blockirten Hafen einzulaufen. 5 
e.) Kriegscontrebande der Neutralen. 
Da es Wunſch des Congreſſes iſt, daß ſich der Handel 
der Neutralen ſtreng in den Grenzen feiner 
friedlichen Rechte halte und den Krieg nicht durch ſeine 
Unterftügung nähre, jo wird angeſtrebt, daß im Falle ob 
erlaubter, ob unerlaubter Ladung, immer jedoch unſchäd⸗ 
liche Waaren ausgenommen, in flagranti auf eigener und 
directer Contrebande betretenen Schiffe zugleich mit 
der unerlaubten Ladung als confiseirt zu erklären ſeien. 
d.) Neutralität der Spitalsſchiffe. Der Congreß ſpricht 
den Wunſch aus, daß die im Jahre 1868 der Genfer 
Conventian zugefügten Artikel vor der Ratifikation in 
einem der Unverletzlichkeit der Spitalſchiffe und den Inte— 
reſſen der neutralifirten Verwundeten und Kranken gün⸗ 
ſtigerem Sinne abgeändert werden, wobei den contrahiren⸗ 
den Staaten überdies empfohlen wird in ihren reſp. 
Legislationen die ftrengften Strafen für die Ueberſchreitung 
er der Neutralität der Verwundeten auferlegten 
Pflichten einzuſetzen. — Bekanntlich bildete eine Definition 
des Begriffs „Kriegscontrebande“ und der von Frankreich 
ſo vielfach verletzten Prinzipien des internationalen See⸗ 
rechts einen Hauptgegenſtand der Kanzlerbeſprechungen zu 


Salzburg und obige Theſen des maritimen Congreſſes bie- 
ten, in voller Uebereinſtimmung mit der deutſchen Auf— 
faſſung ein ſchätzbares Material in dieſer Angelegenheit. 
Kronprinz und Kron⸗ 
prinzeſſin des deutſchen Reiches find geſtern Abends noch 
in Begleitung des Großherzogs und der Großherzogin 
hier eingetroffen auf der Rückreiſe von Baden-Baden. 
Der Kronprinz hat heute Vormittags unſere Stadt wie⸗ 
der verlaſſen und beſucht das Schlachtfeld von Wörth, 
die Stätte ſeines vorjährigen entſcheidenden Sieges, kehrt 
Der Großherzog blieb hier. 

— Zum Kanzler des General-Konſulats des 
deutſchen Reiches in Newhork iſt nach der „Karlsr.⸗Ztg.“ 
ein Badenſer ernannt worden, der Dr. jur. Ottmar v. 


— Karlsruhe, 4. October. 


aber Abends hierher zurück. 


Mohl, Sohn des badiſchen Geſandten in München. 
— Dresden, 3. Oktober. 


„Dresd. J.“ 


hat, den Sieg davon getragen hat. 


Herr Bebel erzählt: 


Schmeichelhafte. 


verleugnet hat. 


dieſes Bewußtſein vergangene 


fälle, welche ſtatt Ruhe und Frieden, 


gen ſpurlos vorübergehen ſollte. 
zeit das Bulletin international pflegte, und des Schutzes, 


in gewiſſen Kreiſen fanden. Daß dieſes geiſtloſe Blatt 
endlich am Abonnentenmangel zu Grunde gegangen, iſt 
das tröſtlichſte Zeugniß für die Wandlung in der Stim⸗ 
mung unſerer Bevölkerung aller Klaſſen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 3. Oktober. Die Adreßdebatte 
im böhmiſchen Landtage ſoll morgen, als am Namenstag 
des Kaiſers beginnen, und es iſt begreiflich, daß man ihr 
mit größter Spannung entgegenſieht, da ſie aller Voraus⸗ 
ſicht nach, einen entſcheidenden Wendepunkt in der Ge⸗ 
ſchichte Oeſterreichs bilden wird. Es drängt Alles zur 
Entſcheidung. Es iſt eine Zwangslage vorhanden, bei der 
ſich jedes Zuwarten von ſelbſt verbietet. Die hieſige 
„Montags. Revue“ welche über gute Quellen verfügt, ift 
gut unterrichtet, wenn ſie behauptet, daß jene hohen Kreiſe, 
die eben bereit waren, ſich ganz in den Strom der Ver⸗ 
ſöhnungspolitik zu ſtürzen, ſtutzig geworden ſind, und die 
ſchwachen Fäden der Verbindung mit den Deutſchen, die 
durch die Auflöſung der „renitenten“ Landtage gänzlich 
abgeriſſen werden follten, aufrecht erhalten würden. In 
der That nimmt man Anſtand, Oeſterreich ganz den aben⸗ 
teuerlichen Projekten zu überlaſſen, die Dr. Schäffle aus⸗ 
erſonnen hat. Da man aber andererſeits die mit den 
Czechen angeknüpften Unterhandlungen nicht gänzlich fallen 
laſſen will, ſo ſucht man einen Kompromiß, einen modus 
vivendi, um wenigſtens über die größten Schwierigkeiten 
hinwegzukommen. In dieſer Richtung finden eben fetzt 
Konferenzen, ſtatt denen auch der hier weilende 
Graf Andraſſy nicht fremd fein ſoll. Das ruhige, 
paſſive, nur raiſonnirende, mit Allem ſich befreundende 
deutſche Bürgerthum iſt verſchwunden. Mit Gier wird 
jede Gelegenheit aufgegriffen, eine Demonſtration in Scene 
zu ſetzen und Schlag auf Schlag folgen die Proteſte, von 
denen jeder eine That bezeichnei. Der verfaſſungsmäßige“ 
Ausgleich wird wahrſcheinlich eine Vertagung erfahren, 
da man die Deuſchen für die Theilnahme an einem Reichs⸗ 
rathe zu gewinnen ſuchen will, deſſen Thätigkeit ſich nur 
auf die Budgetbewilligung und die Wahl in die Delega⸗ 


Der Kronprinz iſt 
heute nach Wien und Iſchl abgereiſt, ſo meldet das 
Ueber den Zweck der Reiſe verlautet in— 
deſſen nichts. — Auch die zweite Landtagswahl der Stadt 
Dresden iſt zu Gunſten der liberalen Partei ausgefallen, 
indem der Advokat Kretzſchmar mit 459 Stimmen über 
den Hofrath Ackermann, welcher 321 Stimmen erhalten 


Eine Enthüllung, welche Herr Bebel bezüglich des 
verſtorbenen hochkonſervatoriſchen Prälidenten der erſten 
Kammer, des Freiherrn v. Frieſen-Rötha, in einem an 
den Profeſſor Biedermann gerichteten und im „Volks⸗ 
ſtaat“ abgedruckten Briefe gemacht hat, berührt in ge⸗ 
wiſſen ariſtokratiſchen Kreiſen Sachſens ſehr unangenehm. 


Im Winter 1867 wurde ich, wie Sie ſich, Herr 
Profeſſor, erinnern werden, in den konſtituirenden nord⸗ 
deutſchen Reichstag gewählt. In jener Seſſion ſprach 
ich gegen die in Berathung vorliegende Nordbundverfaſ⸗ 
fung. Ich brandmarkte fie als ein reaktionäres und feind- 
liches Inſtrument in den Händen der preußiſchen Regie⸗ 
rung, den Nordbund bezeichnete ich als eine große Ka- 
ſerne. Wenige Monate nachher, und zwar im Mai, kam 
eines Tages Herr v. Frieſen, den ich bis dahin nur dem 
Namen nach gekannt, in mein Arbeitslokal, frug, ob ich 
der „Reichstags ⸗ Abgeordnete“ Bebel ſei, und als ich 
dies bejaht, erklärte er, meine Rede habe ihm ſehr gut 
gefallen, und ſagte mir noch Einiges Andere, für die 
norddeutſchen Zuſtände und die leitende Regierung wenig 


Man ſchätzte den verſtorbenen alten Herrn bei Leb⸗ 
zeiten wegen feiner ſchroffen partikulariſtiſchen und ſtreng 
kouſervativen Geſinnung, und nun muß man vernehmen, 
daß er in politiſcher Leidenſchaftlichkeit die ariſtokratiſche 
Zurückhaltung einem Socialdemokraten gegenüber fo ſehr 
Wenn auch ſeit dem letzten ruhmrei⸗ 
chen Kriege die veränderte Zeitſtrömung die vorhanden 
geweſenen partikulariſtiſchen Anſichten bis auf einen 
kleinen Bruchtheil hinweggeſchwemmt hat, und wenn 
bemerkenswerthe Vor⸗ 
Mißtrauen 
im deutſchen Reiche fördern mußten, leichter überſehen 
läßt, jo ſpielte doch Freiherr v. Frieſen-Rötha als Prä- 
ſident der 1. Kammer eine zu hervorragende Rolle im 
Lande, als daß gerade die Erinnerung an feine Handlun- 
Man erinnert ſich da⸗ 
bei neuerdings der ſeltſamen Beziehungen, welche ſeiner⸗ 


welchen die nun ebenfalls eingegangenen „Seifenblaſen“ 


richtet war, wurde am 1. Oktober von 55 Perſonen, er 
2. October von 132 Perſonen (50 Frauen, 40 Mädch. 
42 Kinder), am 3. Oktober von 126 Perſonen (45 d 
39 Mädchen, 37 Kinder) beſucht. 
wurde hier mithin vollſtändig ausgenutzt und zwar be 


tionen zu erſtrecken hätte. Die auswärkigen Beziehung 
der Monarchie ſollem dem Bereiche der Ausgleich 
nach Möglichkeit entrückt werden und Graf Veuſt fol 
1 5 Bürgſchaften gegen alle reaktionären Altenieh 
erhalten. = 

Rumänten Aus Bukareſt wird gemeldet, 
auf den 11. Oktober das Schiedsgericht Anberufen 
welches darüber entſcheiden ſoll, ob die Stroukbem h 
Eiſenbahn⸗Coneeſſion annulirt werden ſoll oder 1 
Die Coneeſſionäre und das rumäniſche Finanzminiſter ir 
find zu dieſer Tageſatzung vorgeladen. Sollte das N 
genannte Schiedsgericht ein Urtheil fällen, jo läßt 1 
vorherſagen, daß daſſelbe weder von den Coneeſſionük 
noch von der deutſchen Regierung, unter deren Schuß I 
ſtehen, anerkannt werden wird. Nach der Conceſſi 
Urkunde nämlich ift ein Schiedsgericht kompetent e 
Streitigkeiten innerhalb der Conceſſion. Die Aufhebuag 115 
Conceſſion liegt aber gewiß nicht innerhalb ſondern außen, 
halb derſelben. Die Conceſſionäre haben deshalb Ib 


ſeits auch einen Vertreter ernannt, was die mumäne 
Regierung veranlaßt, auch den zweiten Vertrauensmann. 
— für die Conceſſtonäre — zu ernennen, jo daß nunmel 
beide Schiedsrichter, welche zwiſchen den Conceſſionä 
und der rumäniſchen Regierung Recht ſprechen ſollen, 
der Regierung ernannt worden ſind. a 
Frankreich. Paris, den 3 October. Vor . 
dritten Kriegsgericht erſchien geſtern der 24jährige Jui 
naliſt Maroteau, ſchon unter dem Kaiſerreich als Mi 
arbeiter radikaler Blätter, wie des damaligen „Pére Du 
chene“, der „Miſere“, des „Faubourg“; unter der 5 
mune eine der wahnwitzigſten Federn jener Preſſe, % 
fi) bald: „Le Drapeau rouge,“ bald: „La Montagne 


„le Salut dublic“ oder ie Bonnet rouge“ naue 
12 


one 
0 


Der Angeklagte, eine jugendliche, jedoch bleiche, von ei . 
dunkelrolhen Bart eingerahmte Phyſiognomie, war MT 
einigen Jahren nach Paris gekommen, hatte ſich erſt i. 
geiftlihen Poeſien verſucht und war, da es ihm dal R 
nicht glückte, mit einem Sprunge in die äußere bi 
binübergelangt ; wie Vermorel, Mourot und viele ande : 
ift auch dieſer Montagnard durch die klerikale Erziehun 
wie fie unter dem Kaiſerreich üblich war, hindurchgetze 0 
gen. Die Anklage gegen Maroteau lautete auf Umſtu 
verſuch und auf Mitſchuld an der Ermordung des En, 
biſchofs von Paris. Die Verhandlung dauerte meh 
Stunden und der Gerichtshof erkennt Maroteau der De 
zur Laſt gelegten Verbrechen für ſchuldig und verutbell” 
ihn zum Tode. Auf der Anklagebank folgt Gromſel 
der Privatſekretär und Adept Felix Pyat's. 3 

Italien. Rom, 2. October. Zur Jahresfeier de 
römiſchen Plebiszits prangte heute die Stadt in seitlich 
Schmucke. Die offizielle Feier des Tages beftand ſinnige 
Weiſe in der Prämien⸗Vertheilung an die Schulen del 
Stadt. Dieſelbe fand auf dem Kapitol unter Anweſen“ 
heit des Miniſter Lanza und anderer hochſtehender P 1: 
ſönlichkeiten ſtatt. Das Publikum war in großer Zahl 
zu der Ceremonie erſchienen. Die Ruhe iſt nirgend gr 
ftört worden. 4 

Amerika. Waſhington, 2. October, Dem „ 
matlichen Ausweiſe des Finanzminiſters zufolge bett, 
die Staatsſchuld abzüglich des Staatskaſſenbeſtande 1 
20260 ,663,960 Doll. und zeigt ſonach für den Mar, 
September eine Abnahme von 13,458,000 Dollars. 7 \ 
Staatsſchaße waren 90,500,000 Doll. Metall und I 
Millionen Doll. Papiergeld. — Brigham- Young, de 
Haupt der Mormonen, iſt wegen geſetzwidrigen Zusammen“ 
lebens mit ſechzehn verſchiedenen Frauen verhaftet worden 
Er iſt unwohl, doch wird er vorausſichtlich morgen vr 
dem Richter M'Kean erſcheinen. — Die letzten Nachrich 
ten aus Newyork bringen intereſſante Einzelheiten du 
die Unterſuchung der ſtädtiſchen Finanzverwaltung un 
zeigen, daß die bisherigen Helfershelfer des Tammanl 
Ring in offener Fehde gegen einander begriffen fin 
Der „Newpork-Herald* fagt: „Wir haben eine bemerkeng = 
werthe und kaum glaubliche Ausſage des Klägers vor un“ 
der zufolge Connolly dem Unterſuchungsausſchuß bi i 
70 Belege eingehändigt hat, welche feine eigene Schu. 
und die anderer Mitglieder der ſtädtiſchen Verwaltung f 
auf das Klarſte beweiſen, und er hat verſprochen, 
Stadtkaſſe aus ſeinem Privatvermögen Alles zu erſetzen, 
was er ihr „ſchuldet“. Sweeny und Tweed find in hr | 
Ber Beſorgniß und Ungewißheit, ſcheinen aber geneigt, 1 1 
Schicksal an das des Mayor Hall zu knüpfen. Bei 1 
gang der Poſt, welcher wir dieſe Einzelheiten entnehnch, / 
(20. September), erwartete man jeden Augenblick die gro 1 
artigſten Enthüllungen, und es iſt auffallend, daß eat 4 
heute das atlantiſche Kabel die folgende spärliche Nachene 4 
bringt: „Gegen den Mayor von Newyork, Hall, iſt © ü 
gerichtliche Unterſuchung eingeleitet, das Verhör deſſelbn 
wird am Dienſtag beginnen.“ | 


Verſchiedenes. 


— Berlin, den 5. October. Einen klaren aid 
in die bei dem diesmaligen Umzugstermine obwalten 
Wohnungsnoth giebt das ſtatiſtiſche Material über 
Frequenz in den Alylen für Obdachloſe, während dete 
ſten drei Tage d. M. Das Frauenaſyl in der Füsilier 
Straße, welches eine Durchſchnittsfrequenz von 45 e⸗ 
ſonen hat, zum 1. Oktober jedoch mit 132 Betten eing. 


Der vorhandene befand f 


9 unter den Aſyliſtinnen eine große Anzahl Perſonen 
den beſſeren Ständen, fo beiſpielsweiſe eine ſehr wohl 
1 uirte Gouvernante, die abſolut keine Wohnung finden 
unte. Leider befanden ſich unter der Geſammtzahl der 
weherbergten auch 37 Säuglinge. — Im Männeraſyl 
zar der Zudrang verhältnißmäßig nicht jo ſtark, haupi⸗ 
hi ch wohl darum, weil in früher Abendſtunde die le— 
m en Beſucher zu Gunſten etwa ſpäter eintreffender Fa⸗ 
lienväter zurückgewieſen wurden. Die Durchſchnittsfre— 


e 


denz dort beträgt 85 Perſonen, vorſorglich waren aber 
0 in Lagerſtätten auf 173 erhöht, die jedoch in keiner Nacht 


klomntlich belegt wurden. Am 1. October nächtigten da⸗ 
bſt 83, am 2. October 124, am 3. October 154 
gerſonen. Bei der ſtrengen Anonymität, welche das 
Aundprinzip der Aſyle bildet, iſt ſelbſtverſtändlich eine 
benaue Angabe darüber, wie viele Familenväter unter den 
ileherbergten ſich befanden, nicht moglich; bemerkenswerth 
at jedoch, daß die größere Mehrzahl der Beſucher fich 
* Schlafburſchen bezeichneten, die bei dem Wohnungs» 
} ehjel fein Quartier finden konnten. — Dieſen Ziffern 
Wenüber iſt es höchſt auffällig und ſpricht in günſtigſter 
5 eiſe für die Moralität unſrer Einwohnerſchaft, daß von 
* 180 Lagerſtätten, welche der Magiſtrat für alle Fälle 
5 verſchiedenen Stadtgegenden bereit hielt, nicht eine 

Nige belegt wurde u. daß das offiziöſe Aufnahmelokal für 
Fi. dachloſe, das Arbeitshaus, noch bei keinem Umzugs⸗ 
min der letzten Jahre fo wenig frequentirt wurde, wie 
erde dies Mal. 


Loc ales. 


ö 
S. — Singverein. In früheren Jahren zeichnete ſich unſere 
Mt durch ein reges muſikaliſches Leben aus, und insbeſondere 
| a es der durch Herrn Prof. Dr. Hirſch geleitete Singverein, 
di cher durch Aufführung der bedeutendsten Werke unſerer Ton⸗ 
facher dem Publikum die höchſten muſikaliſchen Genüſſe ver⸗ 
i te, ſeinen Mitgliedern aber einen geiſtigen Gewinn für 
N ganzes Leben erwarb. Für die eingehende Kenntniß des 
eſſias und des Joſua von Händel, des Paulus, Elias und 
bi thalie von Mendelsſohn werden noch viele unſerer Mit⸗ 
rer und Mitbürgerinnen dem Verein und ſeinem Dirigen⸗ 
ne innigſte Dankbarkeit bewahren, der kleineren Conzerte 

er gelungenen Vereinsfeſtlichkeiten nicht zu gedenken. 


a Gleichwohl ift der Verein vor 2½ Jahren aus Mangel 
Teilnahme eingeſchlafen. Weder Uebungen noch Auffüh⸗ 
ngen haben in dieſer Zeit ſtattgefunden. Der Schatz unſerer 

5 en Tondichtungen war für Thorn verſchloſſen, und auch 

ere ſchönſten Lieder waren nur für engere Kreiſe vorhanden. 

de Liedertafeln litten an demſelben Marasmus wie der Sing⸗ 
ein; und die höchſt anerkennenswerthen Leiſtungen des Trios 

d 0 des Orcheſtervereins auf dem Gebiete der Inſtrumental⸗ 

UNE konnten doch die fühlbare Lücke nicht ausfüllen. 


den Es würde wohl kaum etwas nützen, den einzelnen Umſtän⸗ 
waren Juſpüren, welche an dem Verfall des Vereins Schuld 
gen n. Zu einem Theile find fie den Mitgliedern bekannt 
8; zum andern Theile find fie in allgemeinen Zuſtänden 

ohr Met. Es ift ja kürzlich auch in dieſem Blatte hervorge⸗ 
deer worden, daß das geſammte Vereinsleben der Stadt in 
f Zeit darniedergelegen hat. 


Nunmehr beginnt ſich aber auf allen Gebieten fröhliche 
ere Thätigkeit zu regen, da erwacht denn die Hoffnung, daß 
Aug ch dem Singverein gelingen könnte, feine Uebungen mit 
Ve geruhten, friſchen Kräften und mit lebhafter und ernſtlicher 
erte dung wieder aufzunehmen. Wir hören, daß es im 
Ve e iſt, ſeine Mitglieder in den nächſten Tagen zu einer 
leg bung zu berufen. Wir wünſchen dem Unternehmen 
in ie. Es giebt in unferer Stadt manche muſikaliſche 
Bier, die ſich bisher im Verborgenen gehalten haben. Mögen 
ande en bedenken, daß die köſtlichſten Tonſchöpfungen auf keine 
den Weiſe unſer geiſtiges Eigenthum werden können, als 
gern wir ſelbſt fie einüben. Möchten insbeſondere die Herren 
Ein bereit fein, dem wahrhaft Schönen und Bedeutenden, die 
arre und das Seidel, für 2 Stunden wöchentlich zum Opfer 
fein ringen! Möchte es uns noch in dieſem Winter beſchieden 
in „uns mit eigenen Ohren zu überzeugen, daß der alte Geiſt 
ſilunſerer Sängerſchaft noch lebt und nur ein Weilchen ge⸗ 
ummert hat. 


a 


frei 
8 


Suſetate. 
Bekanntmachung. 


er Konkurs über das Vermögen der 


Handlung Zahn & Comp. und über das Mittmann, von 
riv tver n 
deldatvermözen des Kaufmanns Ernſt Podgorz. Robert Kempinski 


Sonnabend, den 7. October 
Tanzkränzchen. 


Damen, welche mit Karten verſehen ſind, 
können Antheil nehmen bei 


— 8. Handwerkerverein. Geſtern, am Donnerſtag den 5. d. 
M., hielt der Handwerker-Verein nach den Sommerferien feine 
erſte Sitzung, welche leider ſehr ſchwach beſucht war. Herr 
Dr. Böthke begrüßte im Namen des Vorſtandes die Anweſen⸗ 
den, indem er in ſeiner Anrede der großen Zeit erwähnte, 
welche wir Alle durchlebt; dieſelbe habe Großes, namentlich in 
nationaler Beziehung, für uns Deutſche geſchaffen, wenn auch 
die Mittel, welche deu Erſolg herbeiführten, nicht mehr dem 
Geiſte unſeres Jahrhunderts entſprächen. Jetzt ſei wieder 
Friede und Ruhe ins Land gekommen, und daher die Aufgabe 
eines jeden Bürgers, durch Arbeit und Fleiß das Werk des 
Friedens zu fördern und den nationalen Wohlſtand zu heben. 

Nach dieſer kurzen Anſprache hielt Herr Dr. Böthke einen 
intereſſanten Vortrag über „das Eiſenbahnweſeu in Amerika.“ 
Es würde zu weit führen, auf den Vortrag näher einzugehen, 
und ſei daher hier nur erwähnt, daß das Thema hauptſächlich 
das Project eines Ingenieurs, Namens Aſſa Wittney, behan⸗ 
delte, welcher der Pacific-Bahn durch eine neue nordweſtliche 
Linie nach dem ſtillen Ocean erfolgreiche Concurrenz machen 
wollte. Die Ausgangspunkte dieſer Bahn ſollen St. Portland 
und St. Olympia ſein, und würde hauptſächlich der Handel 
Aſiens dieſen Weg als kürzeſte Route nach Europa benutzen. 
Schon im Jahre 1845 tauchte Wittney mit dieſem Plane auf, 
wurde jedoch vom Congreſſe der ungeheuerlichen Idee wegen 
für verrückt erklärt. Damals hielt man es nämlich für eine 
Unmöglichkeit, durch ein Felſengebirge von 4500 Fuß Höhe 
über dem Meeresſpiegel eine Bahn zu leiten, während die 
jetzige Pacifie-Bahn eine Höhe von 7500 Fuß überſteigt. Letz⸗ 
tere Bahn warf im letzten Jahre bei einer Brutto-Einnahme 
von 10 Millionen Dollars 4 Millionen netto ab und verzinſte 
außerdem das Anlagekapital mit 6 Procent, welcher Erfolg 
ſehr viel zum Gelingen der neuen Unternehmung beitragen 
dürfte. 

Im Anſchluß an den Vortrag gab Herr Dr. Brohm aus 
einem Privatbriefe einige ſtatiſtiſche Notizen über das Eiſen⸗ 
bahnweſen in Amerika, aus welchen hervorging, daß dort die 
Bahnen nicht mehr aus reinen Nützlichkeitsgründen gebaut wür⸗ 
den, ſondern zum größten Theile, um den Schwindel an der 
Börſe mit Eiſenbahnpapieren zu erhöhen. Herr Dr. Brohm 
verglich daher mit Recht derartige Papiere mit der Rumäniſchen 
Anleihe, welcher Vergleich die Verſammlung zum Schluß in 
eine heitere Stimmung verſetzte, wenn auch einige vollwichtige 
Seufzer vernehmbar wurden. 

— Perſonalia. Hrn. Oberbürgermeiſter Juſtizrath Körner 
iſt nach eben eingegangener Nachricht der Character „Geheimer 
Regierungs⸗Rath verliehen worden. 

— Retabliſſemeats-Gelder. Solche ſollen nach aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle eingegangener Nachricht für die Bewohner der 
Thorner Niederung in Höhe von 40,000 Thlr. und zwar zur 
Zahlung innerhalb 3 Wochen angewieſen ſein. 

— Die für die deutſche Pundesarmee pro 4. Quartal 1871 
bewilligten extraordinären Verpflegungs⸗Zuſchüſſe, einſchließlich 
des Zuſchuſſes zur Beſchaffung einer Frühſtücksportion, varriiren 
je nach dem Garniſonorte zwiſchen 424 preuß. Pfennigen 
pro Mann und Tag. Die Zuſchüſſe betragen beim Gardecorps 
für Berlin 14 Pf., für Charlottenburg 18 Pf., für Potsdam 
15 Pf. pro Mann und Tag. Beim 1. Armeecorps ſchwanken 
ſie zwiſchen 4 (Drengfurth, Ortelsburg, Ragnit) und 19 Pf. 
(Danzig); beim 2. Armeecorps zwiſchen 6 (Belgard, Dt. Crone, 
Schivelbein) und 15 Pf. (Gneſen); beim 3. Armeecorps zwi⸗ 
ſchen 7 (Friedeberg N. M. Woldenberg) und 17 Pf. (Frank⸗ 
furt a./O, Spandau, Teltow); beim 4. Armeecorps zwiſchen 
10 (Kenberg) und 20 Pf. (Mageburg); beim 5. Armeecorps 
zwiſchen 5 (Freiſtadt) und 13 Pf. (Poſen); beim 6. Armeecorps 
zwiſchen 5 (Ziegenhals) u. 13 Pf. (Brieg); beim 7. Armeecorps 
zwiſchen 12 (Borken, Neuhaus, Warendorf) und 21 Pf. (Düſſel⸗ 
dorf); beim 8. Armeecorps zwiſchen 16 (Simmern) und 24 Pf. 
(Saarlouis, Trier); beim 9. Armeecorps zwiſchen 12 (Glück⸗ 
ſtadt) und 20 Pf. (Bremen, Wandsbeck); bei dem dazu gehöri⸗ 
gen Mecklenburgiſchen Contingent zwiſchen 1½ (Sternberg) u. 
15 Schilling (Roſtock); beim 10. Armeekorps zwiſchen 12 
(Cloppenburg, Lüneburg) und 16 Pf. (Blankenburg, Osnabrück, 
Oldenburg); beim 11. Armee-Corps zwiſchen 12 (Jena) und 
21 Pf. (Homburg a. d. H.), bei der dazu gehörigen heſſiſchen 
Diviſion zwiſchen 4 (Betzbach, Worms) und 4½ Pf. (Baben⸗ 


hauſen, Darmſtadt, Offenbach); beim 12. ſächſiſchen Armeecorps 


zwiſchen 9 (Großenhain, Camenz, Lauſigk, Meiſſen, Radeburg, 
Zittau) und 13 ſächſiſchen Pfennigen, (Glauchau, Schneeberg); 
beim 13. Armeecorps zwiſchen 17 (Contarg, Freiburg) und 22 


daß die 


t zu Thorn iſt durch Akkord beendet. 
horn, den 23. September 1871. 


Königliches Kreis⸗Gericht 
I. Abtheilung 
Jeschke's Restauration. | <<; 


Schützenhaus, 


Täglich friſch Wickbolder Bier 


Raatz verlegt iſt. 
vom Faß. 
Wenig. 


ſoliden Preiſen. 


Einem geehrten Publikum zur Anzeige, 


Berliner 
Schuh & Stiefel- Fabrik 


nach der Heiligen Geiſt⸗ und Copernicus⸗ 
Straßen Ecke vis-a-vis Herrn Kaufmann 


Gleichzeitig empfiehlt dieſelbe einen 
großen Vorrath von Herren⸗Stiefeln zu 


Pf. (Carlsruhe, Mannheim). Die Mannſchaften der Truppen 
in Eſſaß⸗ Lothringen erhalten die Felbr ul denn 2 
eine Geldvergütung in Höhe des reglementsmüßigen Geldwer⸗ 
thes der Feldvictualienportion. = 


Sören: Bericht 


Berlin, den 5. Oktober er. 


Fonds: ſeſter. 
Ruſſ. Banknoten 82 
Warſchau s Tage ne, 81% 
Poln Pfandoriefe 4% ũ U. 717 
Woſtyreuß do. . 8 88/4 
Poſener De nen % rn Tee 90 ¼½⁰ 
/// Z! ̃˙—¼ͤ «7. 967 
Deſterr Dantnoten ge 8 8408 
Icliene?z?ze: TE a 58 

Weizen: 

SIDE ee 84 7½ 

Roggen feſter. 
%%rme 54½ 
Dir ð ß 54% 
44 e en DS N NR 5518 
e , ER 56 ½ 

e oe 20 
e ee ee a ee 27 7¼ 

Spiritus beſſer. 
le SDC: 8 21. 10. 
r 20. 7. 
eee ee 3 19. 22. 

S — —ð˙ ͤ— — rere 

Getreide⸗Markt. 


Eboru, den 6. October. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: klar. Mittags 12 Uhr 6 Grad Wärme. 
Geringe Zufuhr. Preiſe feſt und höher. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—72 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 74—78 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 78 — 80 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, friſcher 120—125 Pfd. 45 —48 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 42—45 Thlr., Kochwaare 48— 50 Thlr. 
pro 2250 Pfd. : 

Spiritus pro 100 Ort. 3 80½ 18½—19 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 81%, der Rubel 27% Sgr. 


Danzig, den 5. October. Ba hnpreiſe. 

Weizenmarkt: bei guter Kaufluſt höher. Zu notiren: 
für ordinär bunt 120—123 Pfd. von 67—72 Thlr, roth 126 
— 132 Pfd. von 74—79 Thlr. hell⸗ und hochbunt und glaſig 
125—132 Pfd. von 78—83 Thlr, weiß 126 — 132 Pfd. von 
80-84 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen friſcher zur Conſumtion 120—125 Pfd. von 51—53½ 
Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 107 Pfd. 50 Thlr. große 107 — 113 Pfd. von 
49 —52½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, friſche nach Qualität 4851 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität von 36—38 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Rübſen und Rapps gedrückt. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 5. October., Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 62— 80, per September⸗Oktober 79 ½, October⸗ 
November 79 ½, per Frühjahr 794%, 

Roggen, loco 49—53, per September- October 51½, per 
October⸗November 51%, per Frühjahr 52¼. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 27½ Br., per Septb.⸗Oktbr. 
100 Kilogr. 27, per April⸗Mai 100 Kilogramm 27 Br. 
Spiritus, loco 18%, per September = October 1819/94, per 

Frühjahr 18/12. 
r 0000w7 ( 
Amtliche Tages notizen. 


Den 5. October. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß — Zoll. 


Allen meinen lieben Freunden und 
Bekannten, bei denen mich zu verabſchleden 
5 verhindert war, rufe ich auf dieſem 

zege ein herzliches Lebewohl zu, und 
bitte um ein bleibendes freundliches An⸗ 


denken. RR 
46 Ku 
Filzſchuhe empf. Grundmann, Scülerftr. 
Norddentiher Pier-Convent. 
Wurſt⸗Pickniß. 


. Wein Comptoir iſt von 
Nudel Abendunterbaltung und | Heute ab Neuſtidliſcher Markt E. F. Schwartz’s 55 N Are Bier 
Ver vom daß Beifde dla, Eilanden Aro. 237, parterre, im Tho-. AMufikalien-Feihinfiint, Das Seidel % Sgr. ug 
Heute, Senad end den 7. d. M. mas ſchen Hauſe. jest e m a Kenner 
Abe kalische „3% P(——TTTT((CC ag” 22 Nürnberger Bier 
In der endunterhaltung H. Findeisen. Beſtes Hammelfleiſch zu herabge- | dom Faß täglich. Carl Spiller. 
riechenballe. een ſetzten Preiſen empfiehlt 


F. Mintner, Reſtaurateur, 
Gr. Gerberſtr. 287. 


DEE Ein eiferner Grapen ſteht 
billig zum Verkauf Bäckerſtraße 250/51. 


H. Rudolph, 
Brückenſtraße Nr. 8b. 


Auch verkaufe Nürnberger Bier in ı 
8 Yıs Tonnen⸗Gebinden, wie in Flaschen 


Nothwendige Subhaftation. 

Die den Gaſtwirth Vincent und Ma⸗ 
rianna Kubiatowitz'ſchen Eheleuten gehöri⸗ 
gen Grundſtücke Culmſee No. 207, Acker⸗ 
grundſtück ohne Gebäude, Culmſee No. 
311, Wieſen⸗ und Ackergrundſtück ohne 
Gebäude und Vorſtadt Cul ſee No. 2 
mit Gaſtſtall, Scheune, Vieh- und Schweine⸗ 
ſtall, Obſtgarten Wieſen und Acker ſollen 

am 11. Dezember er. 
Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
No. 6 im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 14. Dezember er. 
Vormittags 11 Uhr 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks: Culmſee No. 207 — 
10 Ar. 70 Dieter, Cutmfee No. 311 — 
81 Ar. 20 eg, Vorſtadt Culmſee 
No. 2 — 9 Hekt, 9 Ar. 90 [◻ Meter. 

Der Reinertrag, nach welchem die 
Grundstücke zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden: von Culmſee Nr. 207 — 5%00 
Thaler, von Culmſee No. 311 — 35¼ 00 
Thaler, Vorſtadt Culmſee No. 2 — 272½100 

Thaler. 

Nutzungswerth, nach welchem das 
letztgedachte Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden — 82 Thlr. 

Die die Gruudſtücke betreffenden Aus⸗ 
züge aus der Steuerrolle, Hypothekenſcheine 
und andere dieſelbe angehende Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale, 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präeluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs-Termine anzumelden. 

Thorn, den 15. September 1871. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 

Für die Menage der Artillerie-Ka⸗ 
ſerne hierſelbſt werben in nächſter Zeit zu 
kaufen geſucht circa! 

a Scheffel Kartoffeln 


2 Mohrrüben, 
aD, Wruken, 
49 Erbſen, 


1 Bohnen, 

40 Schock Kohlköpfe. 
Ebenſo ſoll daſelbſt die Lieferung des 
täglichen Fleiſchbedarfs vergeben werden. 

Offerten mit Angabe des Preiſes und 
der Garantie werden unter der Adreſſe: 
„8. Beitungs-Artillerie- Compagnie, Liefe⸗ 
rungs⸗Angelegenheit“ verſiegelt erbeten. 

Thorn, den 6. October 1871. 

Die Menage Commiſſion. 

Einem geehrten Publikum der Stadt 
und Umgegend mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich auf der Durchreiſe nach 
Königsberg, mich hier am Orte, im Gait« 
hofe zur blauen Schürze, 4 Wochen auf⸗ 
halten und Haararbeiten anfertigen 
werde; z. B. Zöpfe, Locken, Armbänder, 
Ketten, Bouquets und ſonſt noch andere 
in dieſes Fach einſchlagende Artikel. Ich 
werde bemüht fein, den geehrten Herr⸗ 
ſchaften bei billigen Preiſen reelle und gute 
Arbeiten zu liefern. Um zahlreiche Auf⸗ 
träge bittet ergebenſt 

I. Jakubowski, „Haarabeiter. 


| ' Kohlen, 


engl. Stoftfeuerungatohfen, 

engl. Majchinenkohlen, 

engl. Nußkohlen 
offerire in ſchöner gruchsfreier Qualität 

um Preiſe von 9 Sgr. pro New Schef: 

fel ab meinem Lager; für 10 Sgr 
wird derſelbe franco ins Haus geliefert, 
der alte Scheffel, welcher circa 1½ 
Metze größer als der Neuſcheffel iſt, 
koſtet 1 Sgr. mehr. 


C. B. Dietrich. 


Meine Wohnung ift jetzt Annenſtr. 
2 im Haufe des Herrn Leetz. 
Körner, Tiſchlermeiſter. 

ee 


RENT 


Wir verkaufen von heute ab: 


en gros: 
Spiritus per 9600 % 24 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Dopp. Branntweine es Anker 8 „ SS 
etail: 
Spiritus: 2 Kornus: 
Quart 7 es — Pf. 1 Quart 4 Sgr. — Pf. 
Un * 3 6 ” 9 2 " 6 * 
— N} 2 — 1 7 * „ 4 * 
7 1 7⁸ 8 


Ligqueure: 


1 Quart 8 Sgr. 6 Pf. 


Dopp. Blauen 


1 Quart 1 558 : Pf. 


7 2 I 7 7 * 4 1 6 ” 
1) 4 „ 1 15 9 1 1 4 " 2 " 6 * 
1 8 5 1 * e 7 


* 1 77 4 [7 
½ Quart⸗Flaſche 5 Sgr. 6 Pf. incl. 
Thorn, den 5. Oetober 1871. 


. Blum. H. F. Braun. Herm. Cohn. 

L. Dammann & Kordes. C. A. Guksch. Marcus Henius. 
G. Hirschfeld. G. Kelm. G. A. Körner. E. Mielziner. 
M. H. Olszewski. F. Raczyniewski. G. Sachs. 
Gust. Schnögass. Hermann Schultz. L. Sichtau. 
A. Stentzler. W. Sultan. B. Wegner & Co. 

Berlin, den 18. September 1871. 


Preußiſche Central⸗Podencredil-Aclien⸗ 
Heſellſchafl. 


Die Preußiſche Central -Bodencredit⸗Actien⸗Geſellſchaft gewährt Hypo⸗ 
theken⸗Darlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſtſtändige, in größeren 
Städten belegene Haus Grundſtücke. 

Für die Vermittelung derartiger Darlehne ſind in der Provinz Preußen 
an nachbenannten Orten — für die betreffenden Kreiſe und für die angrenzenden 
Kreiſe — Agenturen übertragen, an: 

Herrn Banquier 8. A. Samter zu Königsberg in Preußen, 
Herrn Commerzienrath F. Kuckein zu Braunsberg, 

Herrn Kaufmann C. Hoppe zu Heilsberg, 

Herrn Kaufmann Emil Kleiss zu Bartenſtein, 

Herrn Kaufmann Isidor Gottschalk zu Biſchofsburg in Oft- Preußen, 
Herrn Rechtsanwalt Tolki zu Neidenburg, 

Herrn Apotheker und Kgl. Bank- Agent Weitzenmiller zu Wehlau, 
Herrn Kaufmann F. W. Frank zu Gumbinnen, 

Herrn Stadtrath H. Schlegelberger zu Tilſit, 

Herrn Commerzienrath F. Bähker zu Inſterburg, 

Herrn Director des Creditvereins zu Lyck Carl Gottberg zu Lyck, 
Herrn Stadtrath Robert Wendt zu Danzig, 

Herrn Gutsbeſitzer Ed. Bestegter zu Berent, Weſtprß., 

Herrn Bürgermeiſter Ewe au Preuß. Stargardt, 

Herrn Ober-Bürgermeifter a. D. A. Phillips zu Elbing, 

Herrn Rendant Schirrmacher zu Marienwerder, 

Herrn Stadt⸗Kämmerer L. v. Zatorski zu Löbau, Weſtpreuß., 
Herrn Kaufmann H. Schwartz zu Thorn, 

Herrn Stadt⸗Kämmerer A. Pohlmann zu Graudenz, 

Herrn Kaufmann J. W. Arendt zu Conitz, 

Herrn Kaufmann A. Hirsekorn zu Dt. Crone. 

Es wird die Aufmerkſamkeit der Darlehnsſucher insbeſondere auf die un⸗ 
kündbaren Darlehne gelenkt, welche durch mäßige Raten allmälig in einer län⸗ 
geren Reihe von Jahren getilgt werden. 

Die genannten Agenturen verabfolgen Statut und Proſpect, geben über die 
gegenwärtig beſtehenden Bedingungen nähere Auskunft und liefern die Formulare zu 
den betreffenden Anträgen. 


Die Direction. 
V. Philipsborn. Bossart. Herrmann. 


Der L. W. Egers'ſche Beutel: Honig⸗Extract“) aus der Fabrik von L. 
W. Egers in Breslau hat ſich bei meinen Kindern bei ſtarkem Keuchhuſten als 
vorzügliches Heilmittel bewährt, und empfehle denſelben allen Mitmenſchen auf's 
Augelegentlichſte. 
Neu⸗Karmunkau, Kreis Roſenberg O/ S. 
A. Seeliger, Königlicher Förſter. 


) Alleinverkauf — A RR RE nur bei C. W. Spiller in Thorn. 


Einem geehrten ten Publikum e empfiehlt 
ſich Unterzeichneter hierorts als Schuh⸗ 
machermeiſter. Es wird mein Beſtreben 
ſein, alle in mein Fach ſchlagende Arbeiten 
feft und dauerhaft zu den ſolideſten Prei- 
ſen e 

October 1871. 


Thorn, 6 
Hechachtungsvoll 
Franz Philipp, e 
Seeglerſtraße Nr. 191. 


Loo ſ e 


zur 6. und letzten Klaſſe der vorletzten 

Frankfurter Stadt⸗Lotterie, deren Ziehung 
am 11. Oetober beginnt und am 1. No⸗ 

vember er. endet, find nur noch / a 12 Thlr. 

26 Sgr. bei mir zu haben. Pläne gratis. 
2 v. Pelchrzim. 

I oder 2 Penfionäre finden „ 
liche Aufnahme bei Dekkert. 


Mein —— ˙— FR — u. Stiefellager 
befindet ſich jetzt 


Altſtädt. Markt Nr. 295, 


nahe der Poſt und dem Hotel „Drei 
Kronen.“ J. 8. Caro. 


112 face einen tüchtigen und zuver⸗ 


läſ 
"Tanfbnefaen und Colporteur. 
E. F. Schwartz. 
Einen en u. ſoliden 
Colporteur 
ſucht gegen hohe Proviſion die 
Buchhandlung von ! 
Ernst Lambeck. 


Knaben in Penſion nimmt auf 


Bialkowski, Lehrer. 


Gymnaſium mit Realſchule I. Ordunng . 
Das neue Schuljahr beginnt Den? 
nerſtag, den 12. October. Zur Aufnalge 5 
neu eintretender Schüler werde ich am 1 9 
10. und 11. October von 9—1 Uhr 1 
meinem Geſchäfts zimmer bereit fein. 
Lehnerdt 


Berichtigung 
eines Setzfehlers. 
In der geſtrigen Bekanntmachung 
muß die Ueberſchrift lauten: 
Städtiſche Mädchenſchulen. { 
Dieſelben find jetzt auch räumlich ge’ 
ſondert, wie ſie von jeher in 3 verſchiedene 


Dr. A. Prowe. _ 


Schul⸗Anzeige. 

In meiner höheren Töchterſchule be 
ginnt der Unterricht für das Winterſe⸗ 
meſter am Montag, den 16. October. 

Zur Aufnahme neuer Schüle inne, 
auch folder, welche noch gar keinen UM 
terricht genoſſen haben, bin ich täglich in 
den Vormittagsſtunden bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr bereit. 

Julie Lehmann, 
Gerechteſtraße 138/39. _ 


Geſchaͤfts-Etöffaung. 


Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich die Waaser'ſche 


Gastwirthschaft 


Altſtadt 462 übernommen habe und 
Sonntag und Montag mit 


großem Tanzverguügen 
ohne Entrée 

eröffnen werde. Es wird mein Beſtreben 
ſein, durch gute Speiſen und Getränke da 
Vertrauen meiner Gäſte zu rechtfertigen 
und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 

H. Krüger: _ 
Kissners Restauration 

enrxeite Straße, 


Sonnabend den 7. Oktober 


— Wurſt⸗Pichnich, 


Königsberger und Thorner Lagerbier feld 
vom Faß. 5 


Dem Tode entronnen. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff 
in Berlin. 77 
Lichtenthal, 11. Juni 1871. IT 
litt ſchon lange an Waſſerſucht und 
wurde im Januar nach Operirung der?“ 
ſelben ſchwach und bewußtlos, ſo da 
ich jede Stunde meinem Ende entgegen? 
ſah. Mit Zuſtimmung meines Arz“ 
tes habe ich Ihr Malzextrakt ge“ 
braucht — Gott ſei dafür Lob und 
Dank! Ich habe mich ſo erholt, daß 
ich ſchon wieder allein gehen kann, und 
Jedermann erſtaunt über dies Wun 
der meiner Geneſung. H. Hippla⸗ 
Villa 6. — In gleicher Weise dient 
die Malzgeſundheits ⸗Chocolade AUF 
Stärkung, die Bruſtmalzbonbons be 
Huſtenleiden. — Görkau, 17. Mal 
1871. Ich erſuche Sie, mir wieder von 
Ihrer fo heilwirkenden Malz. che 

colade, welche man mit vollem Recht 
jedem Kranken anempfehlen kann, 

Pfd. zu ſenden. Franz Mackowit 
Verkaufsſtelle bei R. Werne 

in Thorn. 


g Anſtalten zerfielen. 


Heute Abend friſche Grützwurſt. 
Thomas. 55 
Shuhmaderitt 42 N 
— — ̃ — f } 


Es predigen. 


Am 18. Sonntag nach Crinitalis, den 8. Octobel. 
In der altſtädt. ev. Kirche. fl. 
Vormittag De a Marku 
ollekte für arme Studirende.) 
Militär⸗Gottesdienſt in der Alt asc 
Kirche um 12 Uhr Mittags Herr € arniſo 
Neachmitag Sec Pfarrer Geſſel. 
achmittag Herr Pfarrer Geſſe t 
Breiten, a 13. October Sera Superintenden 
arku 


In der neuſt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer N 
Nachmittag Herr Pfarrer Kleb Gen? 
Dienftag den 12. Septbr. falt der Ba 
2 Sottespien aus, 


Da mich 1 Dienſtag behindert, er a 
ſuche am Montag reiſende Dame 
Veraulaſſung einer Annäherung. R 


ec 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


